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VI. Vom 14. Mälz 53. (?. u. 125.)
Innere Schrift.

H. Ooelio (üaltilio lusto, I..

Llaesio lroeulo I l vir. i . ä.

8ervo8,

i a ^erentio
118. n. V00I.XXVI l6iiiu08 od

aviwin ftt^
pa,triwm tuuäi
nomine Ltllii Inventi

ili Iu8ti

Ileivi

D. luuio lor^uat»^ 8ilano
<). Ullterio ^ntonino eo8.

Photographie bei de P e t r a tkv. IV.

Aeußere Schrift,

io lüaltilio Iu8to 1̂ .

kroeuloilvir.i. ä. z»r. ic
8eeunäu8, o. c. v. c 8er., 8erip8i

nie 3,e<:ez»i88e ab
?. ^ereutio ?riino H8.

od avitum luuäi Ruäiani et

ante kane äiem 118. V00XXIII I

^v.̂  lunio 8i1alio, H. Ilateri«
^ntomuo cos.

Signatoren: 86euuäi e. e. —
I.. Heivi LiaeÄ — H .

metalli Vlj>»»8cel,8l8.

Von

G . Oruns.

I m südlichen Theile von Portugal, etwa in der Mitte
zwischen Lissabon und dem südlichsten Hafen von Portugal,
Faro, liegt eine kleine Stadt, A l j u s t r e l , in deren Nahe die
Römer Goldbergwerke gehabt haben, die in neuerer Zeit wieder
in Betrieb gesetzt sind. I n diesen ist im Jahre 1876 eine
römische Erztafel gefunden, 0,?2 M . hoch, 0,53 breit, die ein
Stück einer Bergwerks-Ordnung, oder genauer eines Local-
gesetzes für einen Bergwerks-Bezirk enthält.

Sie ist zuerst herausgegeben von einem Professor der Ge-
schichte in Lissabon, A u g . S o r o m e n h o . Derselbe hat dann
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aber einen Abklatsch und eine Photographie der Tafel hierher
an Herrn Professor H ü b n e r geschickt, worauf von diesem in
der Rpnem. epi^r. 3, 165—189 eine neue Ausgabe mit Com-
mentar veröffentlicht ist.

Die Tafel ist mit der Zahl III bezeichnet, hatte also noch
zwei andere vor sich und jedenfalls noch wenigstens eine hinter
sich, da sie mitten in einem Satze aufhört. Sie ist leider nicht
vollständig, sondern an der rechten Seite von oben bis unten in
einer ziemlich geraden Linie abgebrochen. Danach fehlen in
jeder Reihe am Ende etwa 30 Buchstaben. Es läßt sich das
ziemlich genau durch einen eigentümlichen Umstand feststellen.
Die Tafel ist nämlich auf beiden Seiten beschrieben, und zwar
im Ganzen mit demselben Texte, nur fängt die Rückseite erst
mit der elften Reihe der Vorderseite an und hat dafür unten
am Schlüsse den Text von 7 Reihen weiter. Sie hat nur 52
Reihen, während die Vorderseite 53 hat, und enthält daher,
wenn man oben die 10 und unten die 7 Reihen abzieht, auf
45 Reihen denselben Text, der auf der Vorderseite in 43 Reihen
steht. Danach entsprechen sich die Reihen der beiden Seiten
nicht vollständig und dies hat die glückliche Folge gehabt, daß
manche Worte, die auf der Vorderseite fehlen, auf der Rück«
feite erhalten sind und umgekehrt. Doch sind auch so von allen
Reihen ganz vollständig nur zwei (15, 16) erhalten, in 2 andern
(17, 18) fehlen aber nur wenige Buchstaben. Die Entstehung
dieser sonderbaren Doppelschrift erklärt H ü b n e r wohl mit Recht
daraus, daß in der Schrift der Rückseite mehrere Lücken und
Fehler sind, und der Graveur daher, da Correcturen in der
engen Erzschrift nicht thunlich waren, den ganzen Text noch ein-
mal und richtiger auf der andern Seite eingravirte. M a n wird
dadurch an die Doppelschrift in der I^sx ^eilig^) erinnert.

Die Entstehungszeit der Tafel und ihres Gesetzes läßt sich
nicht genau bestimmen, da der Inhalt keinen anderen historischen
Anhalt bietet, als die Ausdrücke kzeus und proeurawr metai-
lorum. Diese beweisen natürlich die Kaiserzeit, aber auch nur
sehr allgemein. Doch glaubt Hübner aus der Art der Schrift
und Redeweise im Vergleiche mit den spanischen Tafel etwa die

Vgl. Bruns konwz p. 62 n. 1.
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374 Biuns,

zweite Hälfte des ersten Jahrhunderts als Entstehungszeit ent-
nehmen zu können.

Als Ortsname steht gleich in der zweiten Reihe die Be-
zeichnung „Knß8 metalii ViM8cen8i8", ein Name, der bisher
noch nicht bekannt war.

Der Inhalt der Tafel ist in Capitel getheilt, die zwar
nicht, wie in den spanischen Stadtrechten, mit Zahlen bezeichnet
sind, aber Rubriken haben, die mit größeren Buchstaben ge-
schrieben sind. Es sind folgende:

II. Ler iMra, praeconii.
III. Laiinei truenäi.
IV. 8utrini.
V .

VI.
VII. Ler iMrae Lcaurariorum et

VIII.
I X .

M a n sieht an diesen Rubriken sofort, daß nur das siebente und
neunte Capitel das eigentliche Bergwesen betreffen, die andern
dagegen nur verschiedene mit dem Betriebe des Bergwerkes in
Verbindung stehende Gewerbe. Das ganze Gesetz war alfo nicht
was wir ein Berggesetz oder Bergordnung nennen, sondern, wie
Mommsen^) ausgeführt hat, ein den Colonie- und Municipal-
gesetzen analog stehendes Gesetz für den gefammten Bezirk des
Bergwerkes, wie denn auch mehrfach von den „knL8 metalli
Vipg,8een8i8" und v. 37 den „territorig «iu8" die Rede ist.

Ich gebe den Text auf dem Nebenblatte nach Hübner's
Ausgabe'). Er ist aus den beiden Seiten der Tafel zusammen-
gesetzt. Die unterstrichenen Worte sind die, die auch oder nur
auf der Rückseite stehen. Die eingeklammerten Zahlen an der
rechten Seite bezeichnen die Zahl der Buchstaben von der Bruch-
linie an, die Zahlen über den Endworten jeder Reihe bedeuten
die Reihenzahl der Rückseite, von der sie entnommen sind.

Das juristische Interesse, was die Tafel gewahrt, knüpft
sich hauptsächlich an die eigenthümliche Art von Monopolen

2) I n seine« 26notatic>n«8 zu Hübners Ausgabe, p. 188.
') I n Betreff der Ergänzungen bemerkt Hübner: „8upplemenw,

a muis äiztinßui noluit."
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installi VipllLeensiß. Z75

oder Bannrechten an, die sich darin finden. Das ganze
tium Lutnuum, tonstrilium und lullonieum sehen wir hier
jedesmal in der Hand eines oonäuetor, und zwar so, daß:

1) beim Lutrinum (0. IV) sowohl Anfertigung als Verkauf
und Reparatur jedem andern verboten ist, bei Strafe eines äuplum.

2) Beim ton8trinuiu (e. V) darf Niemand „ton8trmum
<iuak8tu8 cau8il kacere" bei Strafe des äupluin und überdies
Verlust der Scheermesser: lerramenta commi88g, conäucwri 8uuta.
Ebensowenig darf ein anderer „circitores" ̂ ) umherschicken.

3) Bei der taberug, kuiioniarum (0. VI) darf Niemand
Kleider reinigen, der nicht Erlaubniß vom couäuctor hat: ne-
mini, ^ni8i eui conäuetor^ locaverit perini8eritve, lieeto. Das
locaverit deutet hier auf eine Art 8ublocatio, die sich bei den
andern nicht findet.

Die negative Seite des Verhältnisses ist hiernach klar. Der
eonäuetor hat ein Verbietungsrecht gegen jeden Gewerbebetrieb
der bestimmten Art in dem Bezirk. Das Recht ist ein Privat-
recht, indem die Verletzung desselben eine Privatstrafe an den
eonäuotor begründet, und dieser überdies auch ein Pfändungs-
recht, z»ißnori8 eapio, zur Verhinderung der Verletzung hat.
Eine positive Verpflichtung der Einwohner, die Gewerbthätig-
teit des eonäuetor zu benutzen, ist nicht ausgesprochen; und
ferner ist auch nur die gewerbsmäßige Thätigkeit anderer
ausgeschlossen. Zum eigenen Beürfnisse darf man die betreffen-
den Arbeiten nicht nur felber vornehmen, fondern auch durch
seine Sklaven vornehmen lassen (v. 35, 40). Endlich findet auch
dann das Recht keine Anwendung, wenn der conäuctor nicht
genügend für die Bedürfnisse sorgt. Der Schufter muß stets
„01NN6 F6NU8 caleiailientorum" bereit haben, sonst können die
Einwohner anderwärts kaufen, der Barbier muß stets „uuum
Mre8ve artiticLs (!) iäonL08" zur Hand haben, (v. 42.)

I n allen diesen Beziehungen entspricht das Recht, wie man
sieht, vollständig den deutschen Bannrechten nach ihrer Auf-
fassung in der neueren Theorie. M a n vergleiche z. B . die Dar-
stellung von Bese le r in seinem deutschen Privatrechte (§ 212).
Dagegen fehlt aber eine andere Seite der Bannrechte hier

Vgl. I). 14, 3, 5, 4. — czuidu» vsstiarii vel lintearii äant vsstein
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376 Bruns,

vollständig. Die Bannrechte sind meistens Realrechte, die, wenn
sie auch durch Verleihung von oben, von Guts- oder Landes-
herrn, entstanden sind, doch fest und dauernd als selbständige
Rechte mit dem betreffenden Gute verbunden sind, mit ihm ver-
kauft und sonst übertragen werden können, u. s. w. Davon ist
hier keine Rede. Das Recht des cauductor beruht rein per»
sönlich aus seiner conäuctio und dem Gesetze. Dabei entsteht
denn aber juristisch die schwierige Frage: was hat der eon-
äuetor eigentlich gemiethet oder gepachtet? was ist der Gegen-
stand seiner eonäuoti«? Beim »utrinum, tonLtrinum und bei
der tabkrni«, tuNonia ist es nirgend gesagt oder angedeutet. D a -
gegen heißt es beim Ausrufer: hui praeeoniuiu conäuxit, beim
Bade: conäuetor dalinei.

Das letztere könnte allerdings einfach die Miethe eines be-
reits dastehenden Badehauses bedeuten und hatte dann nur das
besondere, daß damit die Verpflichtung zur Ausübung des Bade-
gewerbes verbunden wäre°), und daß diese Verpflichtung, statt
einen Theil der Isx contraetu» zu bilden, in eine lex pudlica
aufgenommen wäre. Aber was bedeutet praeconiuin conäu-
eere? und ebenso wird man auch 8utriimm und tonstrinum
eonäucere annehmen müssen. Dies sind ganz neue Begriffe für
uns. Unter praecouiuin conäueere könnte man nach den Pan-
dekten nur einen Fa l l der loeati« conäuctio operiz laeieiM
verstehen, nämlich die Miethe oder Verdingnahme des Aus-
rufens oder einer Ausruferstclle bei Jemand, geradeso wie man
eine Kutscher- oder Kochstelle miethet, d. h, einfach sich als Aus-
rufer, Kutscher, Koch u. s. w. vermiethet. Lutrinuin eonclucere
wäre dann die Verdingnahme des gesammten Schuhwerks für
Jemanden und seine Familie und sein Haus. Aehnlich tonstri-
nuin conäucere das Rasiren des ganzen Hauses. Offenbar ist
aber an alle dieses hier gar nicht gedacht, sondern piaeeonium
eonäucer« heißt hier das Ausrufgeschäft in dem ganzen Bezirke
miethweise übernehmen, nicht so, daß man selber ausrufen wil l ,
sondern so, daß man die nöthigen Ausrufer stellt: Hui

°) Anders also als die Bademiethe in I. 30 §. 1 loeaU:
inunieipio dalnsaz conäuxßrkt, ut so «,nno inunicipLs zraliz
post tre» inendes iiießn6ic> lactc» rßLponäit pusZe aßi eum balneators ex
eonäucto, ut pro pnrtions teinpori«, <zuo lavlltionein non
contlidutio iisret.
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metalli VipzzesnZi«. 377

conium conäuxerit, praeeonein intra 6ne8 iiiHLdet«. D a muß
man nun aber fragen: wer kann denn das vermiethen? wie kann
man es miethen? kann denn nicht jeder ausrufen wer will?
muß er sich denn das Recht dazu erst kaufen oder miethen?
Dieselben Fragen wiederholen sich fast noch dringender beim
8utrinum und ton8triiuiin. Hatten denn die Römer keine Ge-
werbefreiheit? M a n darf die conäuetio praeconii 8utrini u. f. w.
ja nicht der eonäueti« veeti^liuin gleichstellen wollen. Denn
bei den veetißalia hat der Staat ein einfaches Recht auf die
Abgaben und er verpachtet nur die Ausübung desselben, d. h.
die Einziehung der Abgaben. Beim z>r3,ec«nium sutrmuin n. f. w.
hat er dagegen an sich gar kein Recht, was er verpachten könnte,
und er kann es sich nur dadurch verschaffen, daß er das Aus-
rufen, Schustern und Rasiren jedermann verbietet, der nicht von
ihm besondere Erlaubniß dazu bekommen hat, und daß er diese
Erlaubniß dann nicht umsonst sondern nur gegen einen Mieth-
preis abgiebt.

M a n kommt dadurch auf ein Gebiet, von dem man bisher
glaubte, daß es dem römischen Rechte ganz fremd gewesen sei,
nämlich Beschränkungen der Geweibefreiheit durch Concessionen,
Bannrechte und Munopolien, M a n kannte bisher nur zwei
Gesetze von Leo und Z e n o , worin die Monopole jeder Art.
für Verkauf und Handwerk auf das strengste verboten werden^).
Allerdings konnte man aus dem Verbote schließen, daß sie doch
vorgekommen sein müßten, und die Worte des letzteren Gesetzes:

— zaew iani elioit«, aut in p08tsruin elicienäo,
aut praßinaticn, 83,neti0N6 vsi

annotation« mouopoliuiu auäeat
lasten den Schluß zu, daß die Sache am Ende gar nicht so
selten gewesen ist, fei es als bequeme Geldquelle für die Kaifer
oder als Begünstigung einzelner Persönlichkeiten. Indessen sind
jene Gesetze erst vom Ende des fünften Jahrhunderts und setzen
offenbar arge Mißbräuche, die vorher vorgekommen waren, vor»
aus. Namentlich müssen derartige Rechte zu drückenden Steige-
rungen der Preise der Maaren benutzt sein, wie man daraus
sieht, daß in Verbindung damit verboten wird:

0. 4, 59, 1. 2.
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378 Bruns,

ut 8p6eie8 äiversoruin eorporum
tioni» non ininnri», quain inter 86 8tatuerint, venum-
äentur.

A n dergleichen darf man bei unserem Gesetze offenbar noch nicht
denken. Vielmehr scheint hier dasselbe Nrrhältniß zu Grunde
zu liegen, was anfangs auch in Deutschland häufig, ja über-
wiegend, zu der Ertheilung und Entstehung der Bannrechte ge-
führt hat, nämlich die Beförderung des Gewerbebetriebes im
Interesse der Einwohner des Bannbezirkes selber. I n dem ent«
legenen in öder uncultivirter Gegend (wie Hübner z>. 165 her-
vorhebt) befindlichen Bergwerksbezirke mochte es schwer sein, die
für die Bergleute nöthigen Gewerbsbetriebe herbeizuziehen und
und es wurde nur dadurch möglich, daß man den fähigen Per-
sonen einen sicheren Verdienst durch die Monopolisirung ihres
Gewerbes in Aussicht stellte. Ohne besonderes kaiserliches
Gesetz wäre dies aber natürlich nicht möglich gewesen. Durch
bloße Pachtcontracte vom proeurator metaiii hätte man es nicht
erreichen können, da diese Contracte selber überhaupt erst durch
die Monopolisirung einen eigentlichen Gegenstand bekamen.

Eben darum wird man das Monopol auch nicht bloß beim
8utriimin, ton8trinum und tulionioum annehmen müssen, sondern
auch beim praeconiuin, dalinkum und bei den Auctionen, ob-
gleich es bei diesen nicht besonders erwähnt ist; es war wohl
mit der eonäuctio stets von selbst verbunden. Die daineatorez
werden sogar in dem Gesetze von Zeno unter denen, die nicht
monopolisiren sollen, namentlich mit aufgeführt. Die conäuctio
dlllinei wäre also dann nicht als einfache Miethe des Bade-
hauses aufzufassen, sondern wie bei den andern Fällen als
Miethe des Badebetriebes. Iininuneg waren nach c. 8 die luäi

Eine nothwendige Confequenz dieser ganzen Auffafsung der
vorliegenden eonäuctione» ist nun übrigens, daß man sich unter
den conäucwlL» prasconii, dalin«, 8utrini u. f. w. immer ver-
schiedene Leute zu denken hat, und zwar Leute, die das be-
treffende Geschäft gewerbsmäßig im einzelnen betreiben. I m
Gegensatz dazu meint zwar H ü b n e r (p. 174): unam
eoncluctoruin 8oeietat6in, Mae inetklia iz»8

peri» z>rae8<Hnä3, 688ent, concluxerit,
in6ta11i VipaLCLnsiZ. Daß aber die Ausdrücke in c. 2,
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i praeconiuin eonäuxit, und in c 4. l^onäuctor daiinei gegen
seine Annahme sprechen, sagt er selber.

I m übrigen verweise ich auf Hühne r s Commentar und
will nur folgende juristisch interessante Einzelheiten noch her-
vorheben.

1) Was bedeutet ar^nwria, ätipulatio in der Überschrift
des ersten Capitels? Mommsen meint (Hermes 12,101—2),
es sei der Vertrag zwischen dem Auctionsherrn und dem Auctio«
nator, die Sachen „zu versilbern". Es wäre also buchstäblich Ver°
silberungsvertrag. Ich will die Möglichkeit dieser Deutung nicht
bekämpfen, aber natürlicher scheint mir, dabei ähnlich wie bei
men8a, taderna ar^entaria u. a. an die Argentarien zu denken,
nämlich an den arMntarwz eoacwr, d. h. den Auktionator, und
daher unter arFsutarig, 8 t iMlMo eine Stipulation von oder mit
dem ai'Mntllriu8 zu verstehen. Aber welche? Bei den Auc°
tionen konnten regelmäßig drei Stipulationen vorkommen:

1. vom Herrn mit dem Auktionator auf Zahlung des Auctions-
erlöses;

2. vom Auctionator mit den Käufern auf Zahlung ihrer Kauf-
summe;

3. vom Auktionator mit dem Herrn auf Zahlung des Auctions-
Honorars, der ineree», wie es in den Pompejanifchen Wachs-
tafeln genannt wird.
Auf diese dritte Stipulation bezieht sich der Satz in v. 5:

ri — 8i volet 8 t iMar i a v^enäitorL, i8 pro-

Sie ist danach nicht regelmäßig, sondern ist in's Belieben des
Auctionators gestellt, was sich daraus erklärt, daß die meree»
in der Regel bei der Zahlung des Auctionserlöses gleich ab-
gezogen wurde, wie die Pompejanischen Quittungen zeigen').
Diese Stipulation kann also darum und auch ihres geringen
Betrages wegen unter der arß. 8tiz>. nicht verstanden sein. Von
den beiden andern würde ich mich aber für die zweite, die vom
lllßenwriuL, mit den Käufern erklären, nicht für die vom Auc-
tionsherrn mit dem ai-ßentarius. Denn die erstere ist die, nach
der allein die cent68iina, die der Argentar bekommen soll, un-
mittelbar berechnet werden kann, da sie erst nach der Auction
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380 Bruns,

geschlossen wird und daher allein die Summe des Auctions-
erlöses direct enthält. Die Stipulation des Verkäufers mit dem
Auctionator wird vor der Auction gemacht, und kann daher
immer nur unbestimmt auf so viel gehen, wie event,. der Auctio-
nator von den Käufern bekommen werde. Eine centesiiNÄ, von
ihr ist daher so unmittelbar gar nicht möglich, es muß erst nach-
träglich aus der Auction und der andern Stipulation der Be-
trag bestimmt werden. Eben darum ist auch in den Pompeja-
nischen Auctionsquittungen stets die Stipulation des ar^ntariu»
mit den Käufern zu Grunde gelegt n). Auch möchte doch wohl
der Ausdruck arFentaria »tipulatio an sich eher die Stipulation
eines Argentars, also von einem Argentar bezeichnen, als die
mi t ihm.

Wenn dieses richtig sein sollte, so paßt aber die Ergänzung
von v. 1 nicht recht:

Oouäuctor ea^rum 8t ipu1at ionum yuae od aue-
tio^nem — lieut, exceMs Ü8, yu».8 proe. inet iu^88u
I m p e r a t o r s l a e i e t , eent68imain a venäito^re
accipito.

Denn die Stipulation des pro«, met. könnte natürlich nur die
mit dem arZentHriuL (cnnäucwr) sein. Ich zweifle nun aber,
ob es überhaupt für den kaiserlichen procurawr bei seinen fis-
calischen Auctionen nöthig war, jedesmal mit dem conäuctor
eine besondere Stipulation auf Ablieferung des Erlöses zu
schließen, und gar jedesmal speziell „iu88u iinz>Lrl>,tori8". Der
V e r k a u f geschah wohl M88u imz>Lrg,torj8, aber doch nicht die
S t i p u l a t i o n . Die Schwierigkeit würde schwinden, wenn man
statt 8tiMa,tionum ergänzte venäitionuin, nämlich:

(üoncluctor ea^«m v e n c l i t i o n u m , g«ae per a«<ciio^
nem — kent, excßpti8 Ü8 etc.

2) Die Worte in e. 4:
8i inLtitutll auetione univer8llliter omnil«, HÜäict», tue-
rint, uiuil0miliu8 venäitor ce^issimam

versteht Hübner p. 147 so: veuäitor etiainÄ oinnig, 8U3, in
auetionL lorg,8 äeclit l^uoä inter inetMoruin operg,8 lortl»,88e non
raro aeeiäit, taiuen eentß8iNain z>l̂ e8tars cogitur. Ich zweifle,

Vgl. den vorhergehenden Auflatz über die Pompejamschen Wachstafeln.
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Lex mewlli VipaseenziL. 381

ob diese Erklärung möglich ist. Meiner Ansicht nach kann nichts
anderes gemeint sein als: wenn bei einer angefangenen Auction
alles (d. h. alle für die Auction bestimmten Sachen) auf einmal
für einen Preis (univer8aiiter) zugeschlagen wird, also die an-
gekündigte Auction eigentlich gar nicht abgehalten wird, so muß
doch die cente^ina gezahlt werden. Der Gegensatz ist wie in
1. 35 § 6 äe eoutr. eint.:

8i ßrex venierit, 8i yuiäew univer8ali t6r uno
pretin —, äi vero in »in^ula corpora certo
pretio etc.

3) Die Worte in v. 6:
^eonäuetoi^ eiu8 cluoĉ ue 8UMluae, ĉ ulle exceM iu
auctione erit, eente8iinll,m exißito.

versteht Hübner (i>- 1^4—175) nach dem Vorgänge von
M o m m s e n im Hermes (12, 101) von einer in der Auction
ausgenommenen Sache, oder einem vorbehaltenen Rechte, z. B .
wenn ein Grundstück mit Vorbehalt des Nießbrauchs versteigert
werde. Nun kommen solche Ausnahmen (exceptiane») bei Ver-
kaufen allerdings sehr häufig vor, allein stets werden dabei nur
Sachen oder Rechte genannt, die ausgenommen sind, nie aber
diese eine «umma e x c e M genannt, und ich glaube auch n.icht,
daß mit diesem Ausdrucke Sachen oder Rechte bezeichnet werden
könnten. Dazu kommt, daß, wenn von der exeeM 8umlna die
cellte8im3, bezahlt werden soll, nicht abzusehen ist, wie diese von
der nicht verkauften Sache berechnet werden soll. Die e x c e M
8UINM3, kann daher nur ein Theil der Kaufsumme von wirklich
verkauften Sachen sein, und das exeipere kann nur eine Aus-
nahme von der wirklichen Zahlung bedeuten, z. B . wegen Com-
pensation, äatio iu 8oluwm u. dgl.

4) Sowohl hier bei der Auction als später beim pra«-
coiüuin heißt es:

^<Hui re8 8ud praeoone^ kaduerit, 8i ea8 uon acl>
äixerit et intra äie8 X , yuain 8ud praecone lusruut, äe
eonäieî one venäiäeriH —eente8img,in äare äedeto.

<Hui — rem 8ud xineconem 8udiecerit et intra äie8
X X X äe «»llsiei«,»« vensiäerit, — äare äedeto.

Zweifelhaft ist hier der Ausdruck „äe conäicione venäiäe-
rit." H ü b n e r u n d M o m m f e n verstehen darunter einen Ver-
kauf «gemäß den vom Verkäufer für die Auction gestellten Be-
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382 Nruns,

dingungen." Allein der Gegensatz in der Stelle ist an sich nur:
Auctionsverkauf durch den praeco, und Verkauf ohne Auction
und praeeo, also Einzelverkauf aus freier Hand. Der Sinn
ist: wer eine Sache einmal zur Auction dem praeeo unterstellt
hat (sudiecerit), darf den Zuschlag nicht verweigern (uon aä-
äixerit), und sie nicht zurücknehmen, um sie aus freier Hand
zu verkaufen, wenigstens nicht in den nächsten 10 resp. 30 Tagen.
Wenn dieses richtig ist, so kann das äe conäitiune nicht be-
deuten: „gemäß den Auctionsbedingungen," sondern nur um-
gekehrt einfach: ohne die bedungene Auction. lüonäitio kann
hier nicht beliebige Bedingungen bedeuten, sondern nur den
Zustand, die Bedingtheit der Sache, daß sie durch Auction ver-
kauft werden soll, und das „äe": von diesem Zustande weg.

5) I n v. 26 ist am Schlüsse eine Lücke, und dann heißt
es in v. 27 u. 28:

erit, <Mminu8 lavare recte p088it, eiu8 teinpori» pro
pensionem conäuetor reputare äelie^to.
et 8i «̂ uicl aliuä eiuzäem daiinei exercenäi

teeerit, reputare nikii äedonit.

I n beiden Sätzen kann das reputars nichts anders bedeu-
ten,'als, wie auch sonst oft: in Anrechnung bringen, abziehen
am Miethgelde. Im ersten Satze wird nun dem eouäuctor ein
solcher Abzug pro rata, teiuporis gestattet wegen Unmöglichkeit
der Betreibung des Bades (yuomiiiu8 lavars recte po88it)').
Dieses kann nach den allgemeinen Grundsätzen von der Miethe
nur so verstanden werden, daß der Miether, wenn ihm ohne
eigene Schuld und ohne Hindernisse aus seiner Person, also
überhaupt 8i per euin non swtit, die Benutzung unmöglich war,
einen Abzug machen kann. Ob das Hinderniß in der Person
des Vermiethers, oder äußerem Zufall (vi8 mllior) oder fremdem
Unrechte, Gewalt u. dgl. lag, ist gleichgültig. Darum ist nur
die Ergänzung von Mommsen: fti per conäuctorem l a o
tu in non^ Llit, der Sache nach ausreichend und allgemein ge-
nug. Die drei andern sind zu speciell, namentlich reicht der
Begriff vi8 iniüoi- nicht aus. Dieser bedeutet so abstrakt nur

°) Es ist der umgelehrte Fa l l , wie in der oben S . 376 n. 1 an»
geführten Stelle. Dort war der daln«2,tc>l der locawi-, hier ist der eon-
cluetor der blllneator. Der Abzug (eontributio, »ßputatio) gilt für beide.
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Naturgewalt Hiov/3»«"); bei Gewalt von Menschen wird speciell
deren Gewalt genannt, z. B . ad eo, c>uem tu pwbidere propter
vim maioreni i>,ut potentiam eiu8 non p»88i8^).

Wenn nun aber hier ein repuwrs möglich ist, und es dann
im zweiten Satze am Schlüsse heißt reputare nikii clebedit, so
kann unmöglich die Verbindung mit ? r o p t e r kaec ergänzt
weiden, was ja ein directer Widerspruch wäre, sondern nur
mit ? r a e t e r kaee. Die Worte et, »i <iuiä »,1iut etc. bilden
einen weiteren Reputationsfall, nämlich den wegen ImPensen
auf die Sache.

7) Neu ist das Recht der i»Fnoi'i8 eaptio bei den conäue-
tore8. Außer der alten le^i» actio zier pißnori« capionem
kannten wir bisher nur eine pißnoriz capio von den Beamten.
Auch die jener conäuctore8 ist aber wohl aus der öffentlichen
Natur ihres Vannrechtes zu erklären.

8) Ueber das siebente und neunte Capitel, die sich auf das
eigentliche Bergwesen beziehen, s. Hübner S . 179—186.

Die neuen Tafeln von Osuna.
Bon

G . Grüns.
Z u den drei Tafeln des Stadtrechtes der Oolonia

ttenetiva,, die im zwölften Bande dieser Zeitschrift S . 82—126
mitgetheilt sind, sind jetzt noch zwei neue hinzugekommen, die im
Inhalte jenen dreien vorangehen. Während jene die Capitel
91—106 und 122—134 enthalten, geben diefe die Capitel 61
bis 82. Eigentlich würden sie sich an jene anschließen; die
Lücke zwischen ihnen von 83—91 ist nur dadurch entstanden,
daß von den fünf Columnen, die diese wie jene enthielten, an der
zweiten zwei Columnen abgebrochen sind, eben die, worin
jene Capitel standen. Auch von der eisten der jetzigen neuen
Tafeln sind zwei Columnen abgebrochen, aber diese an der
linken Seite der Tafel, so daß zwischen den beiden Tafeln

">) o. 19, 2. 25, 6. el. >. 952, I. 36
") ll. 19, 2. 33 i . f.
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384 Bruns,

selbst keine Lücke ist. Die sämmtlichen Tafeln stehen daher mit
ihren Columnen, Capiteln und Lücken in folgendem Verhältnisse
zu einander:

? - XI.I

I.XI

I.XII

! I.XII

I.XVI

I.XVI

I.XIX

I.XIX

I.XXII

I.XXII

I>XXIX

I.XXIX

I.XXXII

(I.XXXII —xci)

XLV

XllV

XLIX

xciix LIl

«VI

Die Tafel mit Cap. 106—123 fehlt ganz.

NXXIII

llXXVII

«XXVII

«XXXI

UXXXI

«XXXIV

«XXXIV
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Die neuen Tafeln von Osuna. 385

Ueber die Auffindung der Tafeln wifsen wir auch jetzt, wie
bei den früheren, nichts näheres. Ein Antiquitätenhändler in
Ofuna, F . M . O c a n a , hat sie im Jahre 1875 zuerst dem
Marquis de L o r i n g in Malaga, welcher die früheren Tafeln,
fowie auch die von Malaga und Salpensa, besitzt, zum Kaufe
angeboten, aber zu dem enormen Preife von 30,000 Frs . D a
dieser den Kauf ablehnte, wandte sich O c a n a , wie es scheint
zu gleicher Zeit, an die Französische und die Preußische Regie-
rung. Die erstere bot ihm vergebens einen niedrigere» Preis.
Die Preußische entschloß sich, die Tafeln um den genannten Preis
für das hiesige Museum anzukaufen, bekam aber auf ihre Accep-
tation die unerwartete Antwort, daß die Spanische Regierung
intervenirt und ein Vorkaufsrecht geltend gemacht habe, dem sich
der Verkäufer nicht entziehen könne. Die Tafeln sind daher für
das archäologische Museum in Madrid angekauft, und befinden
sich auch gegenwärtig daselbst.

M a n sieht, daß die spanischen Antiquitäten-Händler den
wissenschaftlichen Eifer der Gelehrten und die dadurch angestachelte
Eiferfncht der Regierungen vortheilhaft zu verwerthen wisfen!
Es wäre gar nicht zu verwundern, wenn nach einiger Zeit in
günstigeren Verhältnissen wieder einige Tafeln von Ofuna zum
Vorschein kämen. Denn daß der Artikel gut geht, weiß man
jetzt, und abgesehen von den fehlenden Bruchstücken fehlen jeden-
falls immer noch wenigstens fünf ganze Tafeln. Der Anfang
des ganzen, bis zu dem jetzt veröffentlichten Capitel 61, füllt
sicher vier Tafeln. Eine fehlt zwischen Capitel 106 und 123,
und ob die zwei Columnen, die auf der letzten Tafel fehlen, den
Schluß enthielten, ist jedenfalls zweifelhaft. Die spanische Re-
gierung soll übrigens jetzt selber Nachgrabungen in Osuna vor-
nehmen lassen und dabei auch durch patriotische Privatsamm-
lungen unterstützt werden.

Die Beamten des Madrider Museums haben inzwischen
mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit sofort nach dem An-
kaufe genaue Abklatsche der Tafeln hierher an Prof. H ü b n e r
und M o m m f e n geschickt. Nach diesen ist von M o m m s e n
eine kritische Ausgabe der Tafeln mit beigefügtem Commentar
in den Lzckem. epi^r. 3, 87—112 veröffentlicht, deren Text ich
durch den nachfolgenden Abdruck den juristischen Kreisen näher
lege. Auf Grundlage derselben ist folgende weitere Ausgabe

Zeitschrift für Ncchtsgelchichk, Vd, XIII, 25
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386 Bruns,

mit Commentar herausgegeben: Le8 nouveaux dwn/e» ä'08unl>,
par N . OK. ttirauä, äe 1'n8titut. ?ari8 1877.

Ueber Ursprung, Beschaffenheit und Einrichtung der Tafeln
bedarf es hier keiner weiteren Ausführung, fondern kann auf
die früheren Tafeln verwiefen werden. Nur das ist hervorzu-
heben, daß von den Auffälligkeiten, die sich bei der dritten der
früheren Tafel finden und dort besprochen sind, hier keine Spur ist.

Der Inhalt der Tafeln ist auch hier ziemlich bunt, wie auf
den früheren, aber doch mit etwas mehr Verbindung der gleich-
artigen Dinge. Die einzelnen Capitel haben folgenden Inhalt:

e. 61. Nllnu8 inieetio.
- 62. 63. Unterbeamte der städtifchen Beamten und Privi«

legien der letzteren.
- 63—72. Festtage, 83,cra, luäi, Priester und Auguren.
- 73. 74. Leichenbestattung in der Stadt.
- 75. Verbot der Niederreißung von Gebäuden in

der Stadt.
- 76. Verbot der Anlage von Töpfereien in der Stadt.
- 77—79. Oeffentliche Wege und Flüsse.
- 80. Rechnungsablage bei den Decurionen.
- 81. Eid der Schreiber für die öffentlichen Rech-

nungen.
- 82. Verkauf und Verpachtung der städtifchen Aecker

und Wälder.

Es folgt nun der Text nach Mommfens Ausgabe. Das
juristische Interesse wird hauptsächlich durch das erste Capitel,
das über die inanuä iniLLtio angeregt. Da mir darüber eine
Abhandlung vom Herrn Professor Exner in Wien zugesendet
ist, so lasse ich diese unmittelbar hinterher folgen.
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Die neuen Tafeln von Osnna, 38?

b. IV
t?««' gui« «t« ma^- 9, i

nuni inieeie iu88U8 erit, luclieati iure man^us inieetio esto it<zus 2
et 3(ine)l(rauäe) 8(u^) tacere lieeto. Vinj6ex arbitraw Ilviri ,
l̂ uiczue i(ure) ä(ieun6c>) nsraerit) loeuplez ^ esto. ^ i vinäicem 4
6anit iuäicatumciue lacilet, zeeum c^ueito. lure oivili vinetum l
nabeto. j 8i quis in eo vim kaeist, ast ßiu« vineitur, äu^pli «. 7

ilio, Ilvir(o)

I lvir i ^uieum^ue erunt, i i ^ I l v i r i ^ in eo» »inßuloz j liewie» t>i- »i,
nc>3, aee6N808 sinßsula»), zeribaz^i^noL, vi^tores bino», lidrarium,

in ea eolonia aeäüsss) erunt, j iis Ä6äi!(ibu«) in Los >«
, pulil!jec>8 cuin eineto limo 17

L8tn. Lx eo s NUINW0, czui ßiu8 colonias eoloni ßiunt, NHUK^U. 19. 2»
virsiz) 2ß6ilit>u8<zuß, äuin euin mllßftstllltum) naii^bunt, «1

8, lunali», eoreoz na^uerL 1113 potß8ta8< (̂>ie) estc». 22
<zui3<zue s o ^ i u m i t a 8eril)3,8 l i e to rez 2ceen808 v i a t o i e m ^ 2«. 24

tibieinein N2ru8picsiu praeconsm n».I)ßoit, Ü8 ^ aninitiu« eo anno, , ,
c>uo anno czui8<zus eorum ^ ^pnaieuit, inilitias vaeatic» esto, nsve 2«
clu!8 e^uin s o a n n o , <zuo maß(i3tr3,tit>u3) a p p a r e n i t , i n v i t u m ^ m i - 2,. ,»
litßin fgoito nßvs lies! iubßtn neve eum ^ eoßito nsvk ius iuran- „
6um aäißiw neve njäißi iudeto nevL 83,«'»,!N6nto l o^aw nsve j 2». 3»

in eus 3in^ul(o8), <zui Ilvilri3 llpvaretiunt, tant»,
in
in
in Iietc>re8
in
in
in

in
in nalU8nieß3 3inß(ulc>8)»» 0
in tijjlncinez 3inß(ulo8) NK cc« 10,
in plascons8 3inß(ulo8) lk» ccc

j Ü8 3(ine) l<rauäß) 8(ua) kapere liceta.
Ilviri, <zui primi aä pr. k. lanuar. in3ß(i3trZ,tuin) kakebunt, appll-

ri ̂ ors8 totiäem kabentc», ^uot^ 8inß(uÜ8) appariwrW ex n(«,c)
l(ege) kapere liee^t^. liL^ue aMÄ,!-ito!.-ib(u8) ineree3 tanta 83to, j 5.

836 oporwret, 8i partein IIII anni a^pp2r^ui33ent, ut

9, 3 lmmo yvivD sj 4 im»«« lvlliL^?v«vL ^ 9 «mma ^vivD ^ 38
« mal«»l l l » 0 jj 1V, 2 il8^ Mlllim iiyvD . 118 j> 4 yvo iH

ae« ^ 6. 7 ^KNir/vl83i:i«'r ae« ^ 7 ^r?Hnvi88mi ae«
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388 BrunZ,

lab. IV
pro partione, czuain äiu llppalui88ft^nt, mer^ceäein pro eo ka- IN, »
psrsnt, itczue iiz »(ine) lsrauäs) 8(ua) e(Äpsrs) I(iesto),

Ilvir(i) czuicuin^us pozt eolon(izm) äeäuetain erunt, ii in 6ie^bu8 9. in
X proxuinis, c^uibus euin in«F(i8tr2,tum) ßerere eoeperint, at
^ 6eeurions8 rst'srunto, cuin non ininu8 6u«,s Portes ̂  iläerint, c>uo3 , >. 12
et czuot c!ie3 ls8to8 S88e et yuas 83,era ^ üeri pu blies plaeeat et 1,
ciuo« sä «acr«, facsrs plaesjat. <)uc>t sx ei« rebuz äecurionum »»
maior p^i8, <zui j tuin lläerunt, äeersverint stawerint, it iu« ra- ,°
tuin^ue L8w, E ĉzuß sacrü, eicsu« äiW testi in SÄ eolon(ia) ̂ sunto. 1«. 1,

()u8,ß peeunia poenas noinine ob veetizali«,, czuae ^ eolon(i»,e) 6(e- ig. 1»
NLtivach lui(ias) srunt, in publieum reäact», erit, eam ^ peeuniam 2»
nsyuiz eroßars NLVß oui äare n^e^ve llttrijduers potestatein kll- 21
betc, nisi at 62 »llera, <zu»,e in j calonfta) aliove <zuo I000 eo- 21
lonoruin numin« i'iÄ^n^t, j nevs qu!8 aliter eain pecuniain 8(ine) 2,

) kapito, nft^vs <M3 j äe «2, peeunia Z,ä äscurionss 2,
nevs yui8 j <I« ea pscuni», 8ent«nti«,in äicsnäi iu« po- 2°

ts8tat(ein) ^us nabsto. NainizuL peeuniam llä sll 83,cr«,, <̂ uak j in 2», 27
ea eolon(ia) aliove czuo Ioec> colonor^um^ noinins ^ üsnt, Ilviri 2«
8(ine) t(lauäß) 8(ua) äato attribuito ityus ei laeers s iu8 potes- 2»

e) e8ta. üiczue cui ea pecunia äabi^tur 8(ins) l(rauäe) 3»
Kapers lieeto.

o8 pontifioez <zua8<zue außures 6. 0«,68ar, <zuive j iu33u siu« co- 31. 32
lonsiam) äsäuxerit, teoerit ex eolon(i^) 6e^net(iv»,), ei pontiiiesz „
ei^^jus außure8 e(oloniae) ^(snstivas) Isulias) zunto, ei«z(us) > 34
ponti^N^esZ llußure8<^ue in pontilieuin außu ̂ ruin oonleßio in sa «5
eolonfta) 8unto, ita uti <̂ ui ^ optimal leze optuino iure in ^ua- ,»

pontilsics8) Z,ußure8 «unt erunt. Ii8clus pontili- 3?
s ^ußuri^b^usc^ue, <zui in ^ucxzue eorum eolle^io ^ srunt, 3». 3»

liberizczue eorum inilitiae !nunsri8<^^us publiei vaeatio 82010 11, 1
82netiu8 S8to, uti ponjtiNoi lloinano ezt erit, ^^e^^a^ue ini- 2
litari», si oinni^a inerita «unto. De kuZpicÜ8 izuaeczue s,ä ê 3 3
rs8 perjtinebunt auZuruin iuri8 6ietio iuäieatio S8to.
pontissoibsus) »,uFuiit>u8<zue luäi«, ^uot publice
laeient, et cuin ei pontitleses) ^uZures 82^era publieg, e(oloni»,e)
6(enstivae) I(uli^s) faeient, to^28 prÄstextaz nabsn^i iu8

S8to, ei8<zue pantiiicili(u3) aiißurib(u3)j cz(ue) Iuäo8
s) inter äecurione« 8psetalre iu8 pc>ts8t»,3^ue S8to.

) z p ( e e 8 ) yuiyus au^ures e ( i s ) 6 ( e n e e ) (
I^XVII liae) post n(ane) I(eßsin) 62>t»,in in eonle^iuin pontiüe^um) au-

Furunuz(us) in «loinorjtui äainn^tivs loeo b,(«,e) I(eFe) lectlls
coopt«,tu8ve erit, ^ 18 pontiksex) außurcz(ue) in e(olonia) lulsia)
in eonlsgiuin pontilex ^ kußurc^us) e8to, it«, uti czui optuin», leßs
in <zuÄ,<̂ us ^ eolon(ia) pontil^iees) au^ures^^ue) sunt erunt. IVevß

IN, 20 «ivD «e« ^ 22 riH,i aez >j 23 «1 vD ae« » 27 «oi.oi«on!iioi»im« »e« ^

2 LäyvL «e« »
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Die neuen Tafeln von Osuna. 389

I'ab. IV

nisi tune cum minus tridus z>on ̂ iNoid^us) ex i>8, qui esolanias)
<3(enetivae) 8unt, erunt. IVev« czuis czuem s in eonltzßiui
rum 8ui,Ießito eoopt^to n i ^ i tun» ouin minus trikus
dus ex eiz, <zui I eolon(ize) 6(enetiv«,e) Isuli^e) 8unt, erunt. 2«

Ilviri z>rllßs(«etu8)vL eoinitia pontiiiesuin) außulum^sus), czuos 23
n^e) I(eße) ^ ^lae^ere oportsbit, it», dzbeto z>rc>6ieito, it», uti 2«
j Ilvirsuin) erellrs lacer« «uttieels k(ae) I(eßs) o(portebit). «

Ilviri czui pc>8t eolon(iain) äsäuotain z>rimi erunt, ei in 8u>o in»,- 2,. 2,
I^XIX ^istraw) et <zu!eumci(ue> Ilvirsi) in culon(ia) lulsi«,) erunt, i i

in ^ 6iedu3 IvX proxumiz, <̂ uiI)U8 eum iNÄß^iztratuin) ßerers 2»
eoe^perint, aä äeeurione» releruntc», euin nc>n ininus s X X 2,. 3»

nti rscleinptoi-i reclemptai-iduZczue, > yui e», reäeinpta ,»
aä LHcrZ, rez^(ue) > äivinas opu» erunt,

ex le^e laolltianiz > aätribuatui' 8oIvÄtur<i(us)
»ein al i^in »,t äeeuriunez lefeiunto neve czuot cleeuri^onum ,«. ,«
cleeretsum) iaeiunta »,nte<̂ u2m eis reäemp^oriduZ peeuni«, ex „
Ißße luclltioniL attlilluatur ! solvaturve 6(ecurionum) ä(eeretc>), ,7
äuin ne minus X X atzint, euin ^ e(il) i^z) eonLuIiltur. <)uc»t ita „
äecrevei-int ei Ilvii-(i) jj si^eäemptori i-eäeinptoi-idu» «,tti-iduen- V12,1
äum j ft^olvenäuinque eui-aw, 6un» ne ex ea peeuni«, j ft^oi- 2, ,
vant acltribuant, lzuain pseuniam ex k(ae) I(ssse) j ^aä e^ll <
83,era, «suae in eolon^ia) aliove ĉ uu I000 pu^blice üant, clari »
aätriliui oportebit.

l^viri czuieu^in^ue erunt ei praetsr eas, <zui vriini j pazt n(»,ne) , . 7
Iseßkin sla^eti erunt, ei in zuo in^ßsi3tr».tu) inunu«
8eaßnieo8 lovi lunoni Uinervae äei« ^ 6eaOU3<
m(aiore) p^rte) äiei, czuot eiu8 nejri ^poter^it, aiüitr^tu äeeu- 1»
rianuin laciunjta inc^ue eis Iuäi8 eoczue inuneie unuZ<^ui8^ue »i. i«
eoruin 6e 8ua pecunin, ne ininuz («estertiuin kina iniü»,) ^ eon- „
8un»ito et ex pecunig, pu!)Iica in 8inßlu1o8) > IIvir(o8) äsuin) 14
t(axat) (zestertiuin bina milill) 8umere con8umere licetu, itjczue 15
ei3 8 îne) t'(i'auäe «(na) laeere lieeto, clum ne <zui8 ex eZ, ^ pe- ,«
cunsiZ,) Zuinat nsvs aätributionein l2ei»t, ^ s^uain peeunigin 1?
li(ae) !(eße) 26 eg, 83,cr<>,, czulle in eojlonsia) aliove <M0 loco »«
publieae Kent, 6n,ri ^ aätrüiui oportebit. ,9

e6ile8 ^nieunicj^ue) erunt in «uo mäßstztratu) inun«8 Iu^äci8 2«. 21
8cll8nico3 luvi lunoni Ninervae ti^änoin inziore paits äiei, 22
cjuot eiu» Neri pote^it, et unuin äiem in eireo aut in torc> „
Veneri j iÄoiunto, inc^ue eis luäis ecxzue inunere unuslciuiz^ue 2«. 25
eoruin äs 8U3, pecunia ns minuz («eZtei-tiuin biua iniliZ,) j eon- 2«
«uinito äeve publieo in 8inZ(uIo8) llsäiises) (sestertiuni «inFuI»

j Zumere üceto, ßainczsus) peouniam Ilvir pr2ßl(eetu3ve)j 27. ,«

yVL liele»«liu« (et, 12, 1) » 12, 7 Di clel. !j 10 roiLluii orokilLii «e«
(et. v . 22) j>
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390 Bruns,

^ Ü3
c(apere) lieeto.

<)uotoum<^us ̂ >eeun!as Ztipis nninine in as6i3 ^ 8l>.<:rH8 älltum in-
I^XXII lawm erit, czuot eiu8 v«euni>g,s eis saor^z 8uz>6i'fuerit, czuae

uti k(»c) I(eFß) 6(»,w) > opoitskit, si 6eo äe^evs, euiuz
erit, fac^ta ^kueiint^, ns czm'z lacito nsvs curato nsvs

intercssäiw, yuo minus in ea »säs eonsumatur, 2a j czuain
kg. pecunill «tipis noniine ä2>ta conl^ta «iit, nevs

pecuniam aüo j eonsumito nev« <zui« taeito, <zuo
in ^ lllia rs eonzumatur.

Ns ĉ uis intl», lin68 oppicli eolon(i<w)ve, <zua arlltro ^ eireumäuelum
I^XXIII 6lit, noininem inortuoin j inlelto neve ibi liuniata neve urito

nomijnis inorwi inonimenwin ^säiiieato. 8i
tecsiit, i« e(oloni3) e(olaniae)

(3e8tertiuin V milia) äslllß) ä^ainnas) «8tc>
eui volet petiti« psl88cultic> sx^etiolzsue) est«. Il<zue czunl in-

srit Ilvir asäil(iz)v6 äiinolienäuin euranto. 8i >
SÄ, inoituu3 ill1atll8 P08itu8vs j 6rit, expianta uti

oportebit.
l^s <̂ ui8 U8trinain novam, ubi nomo inortuuz ^ oc>inbu8tu8 non

I^XXIV erit, pi-o^^iuL oppiäuin p3,3>8U8 v laeita. ()ui 3,6vsr8U8 sa lere-
rit, (3S8t6itiuill V milia) i ( l i ) 6 i I

sto, eiu8<zus pseuni8.L eui p
sx n(3,e) l(sß«) L8to.

Ks <zui8 in oppiäo colonsig,) lul(ia) aeäiiieiuni detßßiw j nevs
I^XXV äemolito nsve äi3turbÄ,tc>, nisi 8i pr»,eäs8 s Ilvil^um) arbitratu

äsäsrit 8k ^re^asäiiicllwrum, aut s ni8i äßculionßZ äsereverint,
äuin ne ininu« ^ aäj8int, cuin s(a) rfsz) <.c>n8ulawr. 8i qu>8
3,äver8U3 ea tees^rit^, j lz(u2nti) 6(2) r(e8) s(rit), tsanwin) pft-
cuni»in) c(oloni8) c(oloniaß) 6(6netivll,6) Iul(i»e) ä(ars) äsain-

(8to), siu8<z(uß) peeunias czui volßt pLjtitio psr8ecutic>-
ex n(ae> IsszL) «8t<>.
tsßlaria« inaior^e^ teßulai-uni L<ü<ü tsßujlaiium^suk) in

I^XXVI oppiäo cnlonsill) lul(ia) ns czu>8 liabeto. Hui s nakuerit, î t̂
Ic,eu8 publicu» j eoion(ias) Iu!(il>,L) ß8tc>,

ue) aeäiiieii cluieuinczuß in efolonia) > 6(enetiv2) lul(ia)
i(ul-s) 6(icunäo) p(rasrit), 8(ine) äsolo) insalo) «am peeuniain
in punlicuin reäißiw.

8i <M8 via« l<>8838 clog,e28 Ilvir ll6äil(i8)ve puuliee ^ t^eele in-
I^XXVII mittels eommutlli's aeäiiiolli'ß inulniis intr», ec>8 sm«3, <zui

eolon(iae) IuI(i»,L) erunt, volst, s ĉ uot eiu3 8ine iniuria pri-
vlltni-um üst, it i3 laeeji-e liesto.

12, 32 8ä«mi8 «es >j 34 rvunm'i^ 1? ae« » 13, 13 rnc>l>niv8 «e« »

<̂ u»,m perasä- >s 22 rine (onl nw) cee« jj 24 «Hioniz ae« jj 2611H .
ae« jj 27
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via« publica« ilin6l3.ve publicu 8unt luerun!. j intr», 6c>3 tinß8, 13, „ . ,5
I^XXIIX l^ui «olonsias) 6ati erunt <zuieum<̂ (u6) j liiniwz ^uaelzue vias „

itinera per eo8 ajßro« 8unt srunt lueruntve, eae vi»e ,7
nites j 6ll<̂ u6 itinera publiea, 8unto. „

Hui Nuvi rivi tc>nt63 I«,eu3 aczuas 3wFna p«,Iu6«8 > 3unt in a^i«, 3,. »<>
I^XXIX czui eo!on(i8) d^u^iuLose?) eolon(ias) 6ivi«u3 j> erit, l lä sa« r i - 14, »

uli j iiz tuit, czui eum »ßrum dabuerunt po83ß6«!-unt. j Item- ». 5
<Ilie ii«, <M Lum 2Fruin kadent p083iäent lmjbsbunt z>088iäß- ,
bunt, itinßli» aczuÄfuin Isx iu8><zu6 ezto. 7

euilzue nsZotii pudlie« in eolon(ia) 6e äßculi(onum) 8ßn-j , . ,
I^XXX tenli», älltum erit, iz cui neßoliuni 6atuin ßrit eüus rsi latia- i»

nein 66eurion!i>(u8) reä6itc» relsito^uß in äiLü(u8) lll^ nro- n
xumi» ^uibu8^ it ne^otiuin conlecsrit j lzuidusve it nsFotiuin »,

iisri patsrit 8(ins) 6(olc>) m(llln). „
Ilvir(i) Äscl(ilk8)vß eolon^ias) lul(iae) «runt, ii 8wil)i3 »«

I ^ X X X I I 8ui8, czui pseun ia in p u b l i c a i n eo lono run iqu« ^ r«ltic>ne3 3crip> 15. is
tabula» j publ ica8 8eridst trgetetvß, i n 17

luei nun6ini8 i n lo ru in iu8 iuranäum l lä- 1«
lovem ä«c>8czuß ?snZ,te3 °3S8S peeuniam pujblieam ,9. ,»

eaneustoäituruin r2tic,ne3 ^ u s vsra3 l iabitu- «
6Z3S, u(ti) <z(uoc!) r(eets) lsaewin) k(33s) v(olet) 3(ine) ä(c>1c>) ,2

m «33s 8e(ien- «,
cl(olo) ni(aln)'. I l t i czui3(^ue ^ r i o a itZ, iur°>,V8lit, i n tl»,-
j z>ub1ica8 islsratur laeitc». H u i i ta nun iuiavel i i t , 18 »». 2»

Wuulll8 pudlic28 n« 8elibit<i neve »,68 s a n v a r i w r i u N merc«- 2»
ob e<ain) l(ein) IlÄpito. > H u i iu8 iuranäuin n o n acl- „

t, s i (8k8tsltiuni V i n i ü u i n ) m u l j t ^ S8tc>, «U8ci(ue) z>ßeu- «,
nias eui volet petitia p«r>88eutic)(<iuß) ex ksae) 1(68«) 68w. „

H u i az r i <zu^6czu6 8ilv°l6 <zu^6^(u6) 266iliei2, cfoloni») c(c>Ic>nill6) 3»
I^XXXII 6(enetiva6) I(uli^s), ^ czuibuz publieß utantur, 6»t2 aätributg, ,1

Nß <ZUI3 603 aßl08 N6V6 6K8 3ilv23 V6N>äitc> nsve Io- , , . ,3
onßiu3 quain i n Huinyußi^niuni, N6V6 aä ä6eurion83 3«

N6V6 66eu>iionum cc>n3ulwin tacitn, <zuc> s i » ß i i 6»,ev6 s „ . 3,
v6N62nt alitßlve locenwi-, ^ßV6 8i V6>ni6lint, iteirco 37
e(olc>ni»,6) 6(en6tiv26) Iul(ia6) 8unta. Huilzue Ü3 j re- 3,

czuot 8S sini38« äicat, i8 in ^ iu^a 8inßsula) 3,
e(olnni»6) 6se-

«>olel jietit«o xe»-«ec«tiogl«e e« ^ae lege e«tc>.

13, 35—37
( n ' et z ^ ^ z

et 'lu«runtv6') ^ 40 «iv8 . e . coi,«« ae«/ v«H: licebit «olve/e <̂ ui eolun^iae)
Iiuiu3 o(olc)ni3) eolon(iae) ^ 14,1 yvl) <iel. s> I I yvi8V8 am, «e« >j 28
ae« !! 38 rnvci.v8 ae«.
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